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IWefeSTfenftÄ 5 -«flU  % tner' »denn was du an
' Zermkow findest, ist mit schleierhaft,

t 1,0d)  gehofft, du würdest Vernunft
. ihreteh » SIe £ at  dlchtan Else heran und schob

lauw durch deren leichtgebogenen Arm. „Ich
hSrttSSfr ZZ ®£ e- Sieh, Kind, du bist noch jung!
£ ' - noch nicht allzu tief. Komm, sehe dich zu mir,
ocben£ /mmal ganz ruhig über alles reden, ich werde

" "e Torheit von dir ist, deine Schönheit
iEb'o.? Z iP ettnt Walter Zernikow zu verschenken."
^ima Sucres Gesicht zog ein Schatten:
dev , lfen * tr  doch das unerquickliche Thema, wir
den un- über dielen Punkt doch niemals." In die großen

h r sckt '
du in Kürze die Bra,£ d^ Stimme und wenn dii

raut de- Barons Tomwitz." Und

überredend schloß sie: „Noch weiß hier in der Gesellschaft nie-
mand etwas von einem Herrn Zernikow."

„Dann wird man bald seinen Namen auf ineinen Verlobung-,karten lesen." J
’’? u chst toic bein Vater, halsstarrig und eigensinnig, wenn

e- gilt, emen Willen durchzusetzen", in Frau Magdas Stimnie
bebte Zorn, ste sprang empor und durchmaß das Zimmer, wie eine
böse schlänge zog die Schleppe ihres Morgenkleides hinter ihr
über den Teppich: „Meinetwegen werde Frau Zernikow, ich will
demem vermeintlichen Glück nicht im Wege stehen. Wenn aber
nachher nicht alles so kommt, wie du dir's ausmalst, dann denke
daran, dag ich dich gewarnt habe, denn wie kannst du, schon seit
Kindertagen an das glänzende vornehme Hofleben gewöhnt,
als einfache Jugemeurssrau glücklich werden.' Es ist eine ganz
andere Gesellschaftssphäre, in die du kommen wirst." 3

„Xie blesellschaft, zu der mein Gatte gehört, wird auch für
mich die rechte sem", stolz sagte es Else.

„Ach, las-
sen wir die«
se unangc»
nehmenGe«
spräche, ich
sehe ein, ich
komme init

dir nicht
weiter , du
denkst eben
wie ein jun«
ges verlieb,
tes Mäd¬
chen. Eine
tiefe Falte
grub sich in
Frau Mag-
das Stirn.

„Und doch
dachtest du
auch einmal
genau wie
ich, Mama-
chen," Else
Berner lä-
chelte schall«
Haft, „sonst
Hätte doch
diegefeierte
Baronesse
Stormberg
wohl kaum
Maler Ber«
ners Wer«
bring angc«
nommen."

schematische Tarste»«
ng zlußüverqanges einer Tivisivn <rechts im Uj,d die 'Hergroi-ening eines Zeits der

t 1t r , Pontonbrücke). Zeichnung von H. Blank.L, >̂ Î̂ '. .'"ber seit gesch.„
Ft ‘ bcnke ich mW früher stierer Meinung, Ein leise eriuuerndcs Lächeln zog über das schöne, nur etwa-
lnü. oruber herrschte nur pL  warst du auf zu volle Gesicht der Frau, versonnen sahen ihre Augen ins Weite,

sahen über lange, lauge Jahre zurück bis in die fernen Tage, da
sie noch im Mai ihres Lebens gestanden. „Die schöne Storin-
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»e cg"hatte mu sie irt jener Zerr genannt und mancher Freiers-
mann hielt um die Hund der „schönen Stormberg " an. Leute,
die Titel , Rung und Würden besaßen. Doch sie wählte keinen von
den vielen, keinen, der junge Landschaftsmaler, der sich der para¬
diesisch-schönen Gegend wegen in Schneiditz niedergelassen , der
hatte ihr 's angetan , dem gab sie sich Zum Weibe, er war ihr lieber
als olle- die adligen Herren . Und ob der Vater auch seine Einwil¬
ligung zuerst versagte , u. d vb die Mutter auch schalt und über
Mädchentorheiten Herzog, die Baronesse Stormberg gab nicht nach,
bis sie Alex Berners Gattin geworden . Und wenn sie so nach¬
dachte, bereut hatte sie eS niemals , chrem Herzen gefolgt zu fern.
Ihr Mann war wohlhabend und hier , i» der Residenz , wo sie
geboren, stand hinter ihrem Namen noch immer der alte Name
der Barone Stormberg . Wie ein Wall von Vornehmheit wehrte
der den Troß der breiten Bürgerlichkeit von ihr ab. Ihr Mann
war durch sie Galeriedirekror geworden, eins seiner früherer, Bil¬
der hatte ihm den Professvrtitel emgebrcicht, die Berners gehörten
;u den Intimeren des Hofes. Ein ganz anderes Leven aber stand
Flsc bevor. Not freilich, die würde ihr schönes Kind voraussichtlich
nicht kennen lernen , denn die Mitgift , die man dem Mädchen
mitgab, durfte nicht klein sein, aber eine andere Umgebung als
die, in der sie groß geworden , erwartete Else und da ihre Tochter
üe noch immer Antwort heischend ansah, sprach He- „Wenn ich
allerdings auch einmal genau so dachte wie du, — so drücktest du
dich doch aus , — so läßt sich zwilchen einem Alex Berner und
einem Walter Zrnikow doch kein rechter Vergleich anstellen?

„Ich danke für das Kompliment im Namen meines gerade
ibwesenden Papas , jenes soeben in so schmeichelhaftem Sinne
genannten Herrn »lex Berner ", lachte Else. . Wozu sollte sie sich
über die Art der Matter , von W lter jo herablassend zu spre-
eben ärgern , die Mutter brauchte ihn ja nicht zu heiraten , ihren
Walter , das wollte sie schon selbst besorgen. Das sieghafte
ürastgefühl , das nur die Jugend kennt, erhob sich in ihr und ließ
ihr alles klein und gering erschinen . Nur eines uaf der weiten
Well war groß und wert erstrebt zu w rden und was w >r jener
Augenblick, an dem ihr A lter Zernikow den glatten goldenen
Nei>an den Finger stecken würde . Herrgott , wie- schön lag doch
das Leben vor ihr. Ganze Strome von Gold drängten sich
nirct das breite Fenster und über Elses Blondhaar streiften die
sonnenfäden und vermobeu sich mit ihm.

Frau Magda lieft ihre Augen kühl abwägend über ihr schönes
Kind gleiten und leise klang es in ihr : Jammerschade , so v» l
Schönheit wäre mit einer Fürstenkrone nicht zu teuer erkaufe!
Aber schließlich n ' ußte sic sich damit crbfmden, daß dieser ent.
stickende Liebreiz hineinglitt in die engen Grenzen braver Gru-
bürgerlichkeit.

Cs klopfte, der Diener trat em, um Frau Mag da etwas zu
>ragea. Nachdem diese Frage erledigt war , w .rs die Frau le«cht
hin, ob M.-urer nicht wisse, um was für eines Beides willen sich
-tu M .nn so plötzlich nach Berlin begeben hätte.

Maurer machte eine bedauernde Bewequm : das hieß, er
habe keine Ahnung "

..Hat denn mein Mann kein Mort zu Ihnen darüber gesagt?"
orang Frau Mogda weiter in den Diener.
, „Ich weift soviel wie gar nichts," erklärte der Alte , „der Herr

Professor sm;te nur , er Hube einen Wink bekommen, das; er aus
einer Privatsammlung ein wertvolles Stück für die Galerie er¬werben könne."

„Und wer meinen Mann auf das betreffende Bild aufmerksam
nackte, wissen Sie auch nicht?"

Run derrste er gehen, und er tat das gern, der alte Maurer,
oenn die Art , in der die Frau Prafessvr Fragen stellte, hatte
etwas Inquisitorisches . Man kommt sich vor, als ob man rmr
-inem strengen Richter stehe, dessen Fragen einem verlegen machen
und einschüchtern, mich wenn man eigentlich gar lüchts Unrechtes
getan hat . So ähnlich war dem allen Diener aber fast immer
'» der Rähe der Frau Professor zumute.

«Der weiß also auch nrchts," Frau Magda pflanzte sich kerzen.
gerade vor ihrerTochter auf , „und ihn, seinen Getreuen,zieht Papa
wirst fast immer ins Vertrauen , sage mal , wie findest du das ?"

Die Angeredete lächelte nachsichtig: „Was soll ich den» findenMama ?"
«Ach, stelle dich doch nicht an , als wüßtest da nicht, was ich

weine," die Frau in dem weichen lila Schleppkleid hob abwehrend
oie Hand, als müsse sie irgendein Hindernis fortscheuchen, „diese
vlötzliche, allzuplöhliche Reise maß eine» andere » Beivcagrund
haben als den, den dir der Papa angegeben. Dahinter stickt eine
andere Geschichte, das liegt doch klar ans der Hand ! Ich finde,"
>ie schwieg sekundenlang und sah dabei aus ihre glänzend ge.
ostegten Fingernägel nieder, als mühe sie davon ablese,i, was sie-
wgen wollte , „ich finde diese Reise direkt n hst -riös ."

„Aber liebe Mama , was bu heute alles findest. Vorhin sprichst

du von Geheimniskrämerei , jetzt nennst da Pap
Reise mysteriös" , um Elfes Mundwinkel zuckt«

„Nun, wem, du der irre Mühe gäbest, ein biß.
würdest du diese Reis,, entschieden ebenfalls^
wieder glitt die lila SÄlangeuschteppe schnelle
Teppich, „doch wozu soll ich mir den Kops L
Frau Magda stehenbleidend in ruhigerem Tone
jetzt gehen und ein paar wichtige Priese schm

„Ich werde das gleiche tun", sagte Elic sich
„Wahrscheinlichau —“
„An W. lter will ich schreiben, Mama, " »olf

Mädchen, „ich bin ihm einen Brief schuldig, bu
tuugen zum Ball bin ich ein paar Tage lang ni
gekommen."

..Ich wundere mich überhaript , daß du den
hast", warf Frau Magda ein.

„Du wünschtest es doch, liebe M una , und ,,
öffentlich verlobt bin, konnte ich gut deinem Wuns

Frau M gda erwiderte nichts mehr und vevt
ES war wirklich schade um jedes weitere Wort,
Wenn das törichte Mädchen, wie sie Else bei sich
hatte , welche Hoffnungen sic an den gestrigen-
hatte . Hatte sie doch gemeint, in dem glanzvoll:
H 1fballo würde Mt- Geste.l» des eleganten Bä^
Erinnerung an den einfachen Ingenieur wieder
Früher bevorzugte Else doch den Baron sichtlich,
Reise nach N aih.-jm wäre auch wahrscheiuleche-E
wie es sich Frau M ,gda ersehnte . Ach, diese N
wie sie die verwünschte! In ihrem- koketten Zi
tie-ß jech die schöne Frau ans das inmitten des'̂
bequeme Ruhebett nieder. Zmn Brie feschreibe,
wenig Lust. Die Arme über dem Kopf vors
Magda aus dem mit Fellen bedeckten Ruhebett
Augen halb geschlossen, dachte sie darüber nach, ,
heim alles so gekommen war . Genau besehen i»‘
einfache Geschichte: Bon Doktor Mnrtag wurde
seiner H rzleidens wegen , Nauheim , ls Knraufea
sie und Else begleiteten ihn dort! in. Mit ihnen, in
si' n , wohnte der Ingenieur Walter Zernikenr?
M nn unterhielt sich gern mit dem Ingenieur , ?
großes Gefallen fand, lind Else, die sich sonst H
rv'nig entgegenkommend verhielt , schien die '
B rliner Ingenieurs jeder anderen vorzuziehc»
Matter , endlich merkte, wie die Dinge standen,,
zu spät, zwei junge M irschenherzen brannte»
Liebesflammen. Ihr M II» w .r ganz auf Seite tf
leutche» und so sehr sie sich anfänglich dagegen
in eine Verlobung ihrer Tochter mit ' dem Inge ' ,
vs nützte ja doch nichts, endlich mußte sie doch >ul
harten Köpfe» gegenüber , wie sie Vater lind
konnte sie auf die Dauer keinen Widerstand l:
nachgegeben, aber immer noch trug sie die stilleH
Herrn», Else würde sich's doch noch überlegen-
endlich auch diese Hofsnung begraben . W. ihn"
Verlobung stattfiuden, jo war es ausgemacht - a

Aber bis Weihnachten waren es ieoch zive-i r
konnte sich nicht noch in dieser Zeit ereignen , u
abredeten Termin sollten sich die Liebenden 11
schreiben durften sie sich, das hatte sie siel, au.
Lächeln schürzte die Lippen Frau MagdnS, nein»!
hoffen, es blieben ihr ja noch volle zwei Mona"

* * * 1
Echnaribend und fauchend fuhr der Schnei

des Anhalter Bahnhofs ein . 3
„Heda, Gepäckträger!" Professor Berner st

feilster und winkte. Einer der grünen
das Abteil und nahm den H aidkoffer in E >PfjL

„Bringen Sic mir den Koffer an einen SSK
Professor und als er in einem Taxameter saß
träger entlohnt hatte , gab er dem Kutscher >
Hotels in der KönigarStzcrstraße an.

Ter Portier empfing den ihm bekannten - -
Jahren in dem Hotel aostieg, mit tiefer und do
traulicher Verneigung. „Diesnwl h, ben Sie st
wie sonst vorher angewcldet , Herr Professor,
es paßt gut, heute früh ist gerade Nummer fü'
wohnen , frei geworden."

„Das freut wich zu hören ", der Professor l"-'h
um in das erste Stockwerk hinaufzufahrcn . E/G
den Rcisestanb ab und ließ sich dann «ns eiiM
Langsam zog er seine Brieftasche aus der Brust!
einige Papiere sorgsam vor sich ans dem Lischst"



eingesteckt", murmelte er und legte die Papiere wieder
Iten Platz. Dann begab er sich hinunter in den Speise

Ittwns zu essen. Ungefähr um die vierte Stunde trat
Dm Hotel. gemächlich ging er die KöniggrätzerKraße

bald mnbtanbete ihn am PotsLamerplatz der Strudel
stadtlebens. Gleich großen Wogen wälzten sich die

xnasjcn von Ollen Seiten herb.-i, drängten sich zwischen
>d elektrischen Straßenbahnwagen hindurch, als hinge
Wichtiges davon ab, daß sie eine Minute früher au ihr
a. Dazwischen standen Schutzleute in eherner Ruhe
n Ecken IeitungsveÄäufer und Blumenfrauen . Der

nohm sich ein Auto und ließ sich in eine weit entfernte
:s Westens fahren . Bor eineni eleganten modernen
t das Gefährt , der Professor hieß den Chauffeur werten
iite an dem verschlossenen Haustor . Ein Diener öffnete
-r stieg nun zum zweiten Stock empor . „Pohl ", nichts
dieser Name stand ans der blanke» M .' iallplütte neben
er , doch der Eingeweihte wußte , welch einen guten
einfache Name in der Finanzwelt hatte , manch kleiner
>gm Gedanken den Hut, wenn er den Name » des Di¬
cht von der „Spreebank" nannte : er war einer der

lenem Relche, in deni die Zahlen herrschten,
ner in tadelloser Livree erschien auf Berners Läuten,

-r Herr Direktor zu Hause?" fragte der Professor und
. l/chle» aber bedauernd hinzufügte , der Herr

ewe setzt wohl kaum zu sprechen sein , da lächelte
-- re sind noch neu m Ihrer Stellung und kennen mich
ugeii >̂ te, bitte , dem Herrn Direktor meine Karte , er? sicher zu sprechen." '

nahm die ihm gereichte Kurte entgegen und ließ
- der sich nun im einem gesch'nackuoU ein-

In weniger als zwei Minuten
sft Ütten ." ^ Öem 48ef̂ cib  zurück : „Der Herr

^b ^ ^ d ^ ^.HErrenzimmer empfing Direktor Pohl,
'r Einwt7 'N " ^ er Herr, seinen Besucher. „Das ist

'' Mumm Ut '. JlU'  » flL bu .tt1,ĉ P,fll  wieder in meiner
:tl)t 1 ' Pohl Drückte dem Professor die Hand

^nem der Llubseffel Platz zu nehmen.
'î icb .-Ä ubt T tfreuitb, komme ich heute eigentlich
ÄÄ ^ widerte der andere und ließ sich aus den,

äftlirt)V“C* nuDet ' Pohl setzte sich ihm gegenüber.

nnen" m'c JÜ? „§£»k' j n * u dir auf die „Spreebank"
'atf)0 Bm, «der da es sich für mich
>ea r„ ? ^ ^ kigkelt handelt, für die mir der übliche

'sse öeiBili? '^ - V*' .^Q&e 'ch mich direkt an deine
; «r& Ä L^ rofeffor, „kurz heraus , ich
ber * ««» ©noe * aus deiner Ban ! zie
„o ^ omt dir die Spreebank nicht
jte " blitzte es ärgerlich aus.
üuf Sn  Arm d« («9 e tbc7’ anderen beschwichtigend
bank n" ®<'9enteitf ich bm von der Solidität
l berunwi irbNzengt, aber ich brauche das Geld ."

tzdruck atr 11rl® 1-" e" ,0 "’ bct  einen freund-
kcll erfüll b j ,d) ö,elu Wunsch ohne viele Uni
schon mnr ™ kasson, unsere Kassen sind gut gefüllt und
gung " ^ " """ demem Guthaben so viel dir beliebt
St  K-rfÜr bdn  Entgegenkommen."
8 Geld von der Bank persönlich

kte>, erfüllen' " Hf 'S ! u,’b bie  vorgeschriebenen
tu bafi Ä l 9t  Pohl , „ich werde vorher alles
^ich bereittieat" fe 'ffi W" M't)n UI )r ü‘l- das
>üeschäft ^ äßm hinzu ^ ^ anmei 'en Iaf{Cn?“ ^ tzte

; reeb̂ ak lieaen' ^ ^ wlhundertfünszigtauscnd Mark
^nd M rk ^ einmalhundert-
l unbefLlntten erfolgte die schnelle Antwort,
„ « mnwo ben^ ü^ Ev̂ wozu du so plötzlich eine der
ubergxscĥ vvdllst- . Der Baukdlrcktor wippte leicht
pressiert' in ' " der Luft und seine Äugen
f ^ da-- schmale Gesicht des ihm Gegenüber

^Berners , ^ die Worte von den Lippen
sogar wahrsrt,t-inu^ ' . . llern darüber reden du

. eiterzusprechen. "A " jcht einmal verstehen", -- er
.wenn du meinst , pg,- • .
5» verstehen würde hl’ ? ; der alte erfahrene Geld
des st pital aus der e^ 1l,b öu  f ° plötzlich ein gutes

--unebank ziehen willst, hast du'lde sicher'ne whei, or", erwiderte Pohl lakonisch

und von einer sich ihm ausdrängenden Idee erfaßt , warnte e>.
„Laß dich nur nicht etwa aus Spekulationen ein, Alex."

Berner 'chüttclte den Kops: „Unbesorgt, ich will da Geh
Mw Besten meiner Familie verwenden , und dabei sah er au?
.M  ob ein peinlich Lachen in chm war.

,.Fch oill dich natürlich such nicht weiter mit Fragen üc
LrMgen," de^ Bankdirektor bot Berner eine Zigarre an , die diese
»« ulend annahm und in Brand setzte, „also es ist abgemacht

rgen ab zehn Ubr liegt das gewünschte Geld zur Abbvlun»
bereit . Doch nun wotlen wir von etwas anderein sprecheri. Wir
§-' ht es denn deiner Frau und Tochter?" Pohl lehnte sich tiefer
M seinen -wessel zurück.
. .. »Danke, meinen Damen geht es vorzüglich", der Professor
dEes em paar Rauchwölkchen in die Luft und sah ihnen nach
Me sie in zarten Windungen immer hoher schwebten und sich
dcmn verloren und anflösten in ein Nichts.

Heinrich Pohl und Alex Berner waren Jugendfreunde , fit
l^wn von ihrer Knabenzeit her und batten gemeinsam

rn Berlin rm „Grauen Kloster" die Schulbank gedrückt. Ihre
benswege waren später zwar völlig verschieden gewesen, aber

ganz aus dem Auge verloren hatten sie sich nie, die beiden, die als
Knaben unzertrennlich gewesen waren. Heinrich Pohl war un¬
verheiratet geblieben, er führte ein behagliches Junggesellen-
unsem und wenn er auch für schöne Frauen schwärmte , so
dachte er niemals ernstlich daran, sich mit Hymens Fessel zu be¬
schweren. Eine Frau gab es allerdings, die seiner Ruhe hätte
fi'hr gefährlich werden können, der zuliebe er sich auch bei*
Fesseln der Ehe anbequemt hätte , aber diese Frau lernte er erst
kennen , da sie bereits die Braut eines anderen Mannes tvar , de
ne bereits die Braut seines Freundes Alex Berner war.

. Z-'e einstige Baronesse Storrnberg, „die schöne Stormberq"
setzte fern kuhles Herz in juhen Brand , da er ihr zum ersten.

Wale gegenübertrat , und das war an ihrem Hochzeitstage mit
utt x Berner gewesen. Oft sah er die schöne Frau seitdem nicht
^" oder, aber wenn es nach langer Pause zuweilen geschah, dann
stand Per sonst so nüchterne Mann , der sich selbst eine Rechen-
mafchlne nannte , ganz in ihrem Banne . Aber niemand wußte

niemand. Oder hatte vielleicht Frau Magda eine heiin-
N ^ZH "ung. davon, welche Gefühle Heinrich Pohl für sie hegte.
^saininentra ^ E ^ ^ e '9 en/ wenn er einmal gelegentlich mit ihr
. . mich, daß es den deinen gut geht," sagte Pohl , „ ick-
habe nächstens m z- chneiditz geschäftlich zu tun , da werde ich mi>
gestatten , mich davon persönlich zu Lberzeugen, — vielleicht
yd)on am eonnabenb m acht Tagen", fügte er hinzu.
. " ' kp, gerade an meinem Jubiläumstuge, " rief der Professor,

»das trifft ,ich ausgezeichnet." * 1 " '

öerftliibniIlo| m ^E "mnstag ?" wiederholte der Bankdircktor
.-iit.'lsdd - ' du weißt nicht einmal, daß ich mein fünfundzwanzig-
löhriges Jubiläum als Direktor der Schneiditzer Galerie seiere ?"
fugte der Professor in verstelltem Ernst, „offen gesagt," er seufzte
uns auf , „ich wünschte, ich wüßte auch nichts davon, denn mir
graut vor diesen Ehrungen und vor all den Glückwünschen die
tmt an dem Tage bevorstehen."

„Jedenfalls muß ich dabei fein, wenn es gilt, einen alten
Freund zu feiern,' sprach Pohl i>, warmem Tone und reichte
ferner die Hand, „aber wenn wir nicht zufällig daraus zu sprechen
gr kommen waren , hätteft du mir wohl von deinem Jubiläum
gar nichts erzählt ?" fuhr er fragend fort.

„Aber ich bitte dich, weshalb denn nicht. Sicher hätte ich dich
dazu emge' aden", erfolgte die schnelle Antwort.

f'Fo.'k>tzklNgfolgt.)

Ein kleines A Mißverständnis.
Errählnilg von M. Kn efchke -Schönau. ;N»chdr̂ik» rt-
non Wettin, Mitglied de» Kaiserlichen Autoinobil-

Klubs, hatte sich mit seinem Kraftwagen gleich im Anfänge
des Krieges dem Großen Generalstab zur Berfügung gestellt und
a-s schneidiger, unerschrockener Fahrer wichtige Dienste als Kurier
geleistet. Dreimal war ihm sein Kraftwagen zusammengeschossen
worden , wobei er selbst vrrschievene Verletzungen erlitten hatte,
die ihn als Krastwagenführer für längere Zeit unbrauchbar mach¬
ten . Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, trat er e,nen mehr¬
wöchigen Urlaub an , um daun als Kurier des Kaisers wieder
Dienst zu tun . Das war kein ganz leichler Dienst und vor allem —
e' n furchtbar langweiliger. So immer zwischen Potsdam und bald
dem östlichen, bald westlichen Kriegsschauplatz im v -Zuge hin-
imb herzuflitzen, stets mutterseelenalleinim Abtei! uno verpflichtet,
während der Fahrt nichk zu ickilafen, damit n' ht etwa Spione oder
sonst verdächiige Persönlichkeiten ihn betäuben , überfallen rlt'.s
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Das loeifje Schild an der Türe
den Kurier des Kaisers" schütte
dringlingen. Die deutschen Ossi;
ahne weiteres, aber von den Ost
ten doch hier und da einige ihm
zur Tür herein, um ihn mißbilk
ziehen, >venn
der .Kurier ih-
»en selir nufluh, I - *
aber besinn»,! ■
denEinlriliver I '
ineigerte. Es Ms- '
war auf einen, I f ^ H
ils>i,,ole„vi,,,t! M E , ' ' ^
derEiienbalim n WWM i- %uA

den, Westen be M , ■iondere über
füllten '•!'al»,RlRnk.

- W« j hos, wo sich der-

A SA
dutzendmal ab¬

gespielt hatte und im letzten Au¬
genblicke, als die Lokomotive
schon anrückte, sich ei" kleiner,
_ dicker k.

k. Ober-

Schematische DarsteUnng einer kleinen̂nponteriebriicke, du von derM
juziehnug von Pionieren hergestellt wird.

der wichtigen Schriftstücke, die er zn befördern hatte, zu be-
rauben da« war stumpsslniug i,n höchsten Grade und befriedigte
den lebhaften jungen Leutnant durchaus nicht.

Freilich kamen dann auch lvieder recht
schöne, erhebende Augenblicke, wenn er
dem Allerhöchsten Kriegsherrn ins leuch-
ten de Zoller,tauge sehen und von ihm
persönliche Aufträge an Ihre Majestät die / s '
Kaiserin in Empfang nehmen und dann / jMBBa
der hohen Frau ausrichtei, durfte. Oder / « » MÄ
wenn er Briefe an die ersten Heerführer h,
übergeben urrd diesen vom ganzen dent M i*~> ßfo
Kl)cn Polke geliebten und hochverehrte»
Führern menschlich näher treten durfte. M .

F" de» Hauptgnarliereu gab es auch Jj i
'ülerhand Uugewölmliches zu selten und-,u
hören, aber eine anstrengende,,„dA'ervcn ‘iE|
kostende Sache tunv ee doch, und wen»
Eberhard von Wohin so allein im Abteil
des l) Zuges dahin sauste, so flogen seine
Gedanken oft gering sehnsüchtig zu seinein

renden Zuges verschlang std
Der k. k. Oberleutnant

ebenfalls lvortlos, begütig
Hand riltd als menschliche1

. Aussicht auf Gehör hatten»
Ter neue -Stahlhelm für das schweizerische Heer, Leutnant von Weltin mit k»

dcllei, Slrisührung vom BundcSmt im Januar ge,ichmigt wurde, sicht zu : „Aber lieber Herr!
. . - seien's doch gemütlich! @3
das' ka Platzerl im ganzen Zuge mehr frei ist. W
hall schon, das; i a bisserl da herinnen bleib' ! i'
auch gar nicht belästigen, na, ganz gelviß net!".»

„Aber, Herr Kamerad, ich'bitte sehr, es geht•!

herzigen jungen Frauchen nachT. . mit
dern er erst vor zwei Monaten kriegsge¬
traut worden lvar und das nicht minder
sehnsuchtsvoll auf ein ach, immer nur so kurzes Wiedersehen harrte.

Hellte kam Eberhard von Weltin vom östlichen Kriegsschauplatz
zurück, noch ganz benommen vom Eindruck, den der große Hinden-
burg mit seiner bestrickenden Liebenswürdigkeit aus ihn gemacht.
Er hatte mit den, gefeierten Heerführer und seinen, Stabe das
_ Mittagessen einnehmeii dürfen,

' . i» . >'i„ Funge , der >ck»v.,r;.-„
il)n

Tafelrunde ans eine » Film ge
i zaubert und bvmbeiii,che, >im-„

>ll>z»g fiir sei» Weibchen vor
V 1 r . sprachen. Ansterdeni war neuer

*■ duigs der Be je bl erlasje, , ivorden
das; die Kuriere während der
Fahrt einig» Ltuaden schiefe,,

>' : dursten , wenn die Abteiltüre
j, -v . durch eine Sicherheitskette von" gesperrt wurde. - - Kein

Wunder, daß Eberhard von We,
fr ,u1' lH'uU' i" rojigsler Laliue

Ih' jnnd und. ,,,, oneuen Fenster
liegend, belustigt aus das bunte

( 'JjfOU ^seibeu der von Feldgraue»
n'iuiiiteliiden Bahnsteige, die>„<

^ 101 Tchelie », Fluche,,
JsmJL  von Wagen zn Wagen eilten und

Pizend»,trat Kolterv. »«ttenfets, nirgends Platz finde» konnten,
d« Neue österrcichisch-ungar.MakiiiemtnUter waten fast alles Urlauber,

«Mit int) die die Osterfeiertage in der ge¬
liebten Heimat verlebe» wollten

und es deshalb begreiflicherweise riesig eilig hatten, mit dem
I>Z»ge »litzukvntnie». Besonders überfüllt ivaren die Wagen Perjeiitbore« tseschüh eine» Unterseeboote», sert'ä

unterrichtet", unterbrach ihn der Eindringling, *lj
Taschentnch zivischeu Hals und lluisormkrageus
wolle er sich rasieren lassen.



Gebäude des Ltnats- und 8rieg»msnifteriums zu Washington.

je vertreiben zu. .̂t'.öorr Kamerad, es tut mir unendlich leid,
' Wen , aber der Befehl

nials dringend ersuchen, das Abteil zu verlas-
sen, sonst sehe ich mich gezwungen, die Notlein«
zu ziehen- Die Folgen tragen Sie allein !"

„Aberi bitt'
Sie ,Herr Ka¬
merad , wie
kann inan nur
so grantig ge¬
gen an Bm,-
desgenvssen

sein. Gleich
zeig' ich £
nen ja meinen
Ausweis und
nachher is al¬
les gut !Herr¬
gott , Sakra¬
ment ! — Wo
Hab' i eigent¬
lich nur das
Zeddele?"

Ter kleine
dicke Ober¬
leutnant mit
seinem vor¬
gesteckten Ta-

scheutnchc
und dein krebsroten Gesicht begann nun ein hastiges Suchen
in allen Taschen des Rockes, wobei er immer von neuem in

Korvettenkapitän.Uonrad Albrccht
<MU Tor«,

^ —, . . . V. . ~ ~ " » vv , Ilt utiu ■
rchweiß geriet und bald ganz zapplig und aufgeregt wurde.

- • Vi-IT 1 a ela lu>vivarn yituy o
ui» . , -iur friedlich, nur friedlich, bester Herr Kamerad
osW ^ hard von Weltin stutzte nun doch. Einen Ausweis »wollte
i'lPmu , -llt lian! der ihn berechtigte, hier in seinem
IhSe®' fuhren . Das >var ja neu ! Ta war er gespannt ! Am
lä|r wnr's ein Kollege!"

streifte seine Uniform mit einem Seitenblicke, aber daran
ivar kein Ab¬
zeichen zu
entdecken.—
Und doch be¬
nahm sich
der Mensch
so sicher, daß
— Himmel,

Herrgott!
das war doch
nicht etwa
eine Falle!

Englische
Spione hat¬
ten schon an¬
deres fertig
gebracht, als
sicheinevster-

reichische

iäv - -

" 'knngchx jtriegsjchjss„Missouri" passiert
oen Panamakanat.

Geflügelhof einer deutschen Truppen-Abteilung
mit der auf ein Plakat ailfgedruckten freundlichen Aufforderung:

„Hier können (Ljer gelegt »VervenI"

„Teisi Türken ! Vorhin noch Hab' ich's gehabt ! Ja , wo iS e«
oenn . Es kann rnir doch nicht gestohlen worbet^ sein !"

dreimal waren schon alle Taschen durchsucht morden , ohn -r
! Jetzt kribbelte es dent Kurier denn doch in allen Gliedern ..

^rlh ntnant̂ unitor»,»■> .
Pllch Plauschen zu  r» verschaffen und ans oster,
fer eine so wich,,̂ Und gerade heute,
Nrch trug. Nein Mm(sUchas! von Hindenburg
l  Freu,de miifete ^ *« » Besinnen !
Eberhard von Weltin SL l!!,b  i ',UtIr sofort.
rep; V c U,”ICv*hq
pocrtatb von Weltin rieht \T 11 - E'.'"" :
l hübsche-, offenes Vno&̂L̂ r.̂ J,rrtP lU "’
»‘•»tStten Dienststille., &H' Dl'" fblU
G""ntheit : „Herr m m 'rL  Leerster

ir °p, ich must eie noch- Amerika« Revtralität (Mit Text.»

> - - -- ,i LL
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denn er glaubte nun bestimmt an eine leere Ausflucht. Wieder
sichtete er sich steil tn die Höhe und wiederholte seine Aufforderung,
das Abteil nun ungesäumt zu verlassen. Wie Trompetenklang
schmetterte die junge Stimme und stahlhart blitzten die hellblauen
Augen. Aber der k. k. Oberleutnant war nicht einzuschüchtern.
Beide Hände auf die Brusttaschen des Waffenrockes gepreßt,
sah er einen Augenblick ganz starr geradeaus , dann senkte er blitz¬
schnell die braunen , wie Kngelknöpfe vorstehenden Augen und
duckte sich mit einem Freudenausruf nach einem schmutzigen,
zerknüllten Zettel , der zu seinen Füßen lag und den er vorhin
mit dem Taschentuche hernusgezogen hatte.

„Gott fei' s getrommelt und gepfiffen ! Da is er ja, der Aus¬
reißer ! Also hier, Herr Kamerad, nun tverden' s wohl endlich
beruhigt sein, net Mahr?"

Mit diesen Worten überreichte er dem Herrn von Weltin das
,Zeddelchen", lehnte sich noch einmal so behaglich in die weichen
Polster zurück und fächelte sich mit dem Taschentuch Kühlung zu.

Eberhard von Weltin entfaltete das abgegriffene „Zeddelcheü"und las.
„Dem k. k. Oberleutnant Heinrich Ritter von Czernitzky

wird hiermit bestätigt , daß er sich im Feldlazarett zu K. . . . einer
Entlausung unterzogen hat ."

Der junge Offizier mußte die Lippen fest aufeinanderbeißen,
um nicht geradeheraus zu prusten. Das war ja kostbar! Und da
saß nun der entlauste Ritter von Czernitzkp in aller Seelenruhe
vor ihm, grinste ihn mit zusamniengekniffenen Äuglein vergnügt
an , drehte die Daumen der über dem ansehnlichen Bäuchlein ae-
falteten Hände umeinander und ahnte nicht, daß er trotz seines
.Ausweises" doch aus dem Abteil hinausbefördert werden würde.

„Herr Karnerad, ich bedaure unendlich, Sie dennoch bitten zu
iiiüssen, dieses Abteil sofort zu verlassen. Ihr ,Zeddelcheü' hat ja
gewiß für mich persönlich etuio.3 ungemein Beruhigendes , übet
auf den Befehl Seiner Majestät vermag es leider nicht den ge¬
ringsten Einfluß auszuüben . Mit dem Kurier des Kaisers darf
eben keinesfalls ein anderer zusammen fahren und wär 's auch
der liebenswürdigste und sogar gänzlich entlauste Bundesgenosse.
Ich hoffe, Sie tragen es mir persönlich nicht nach, wenn Ich Sie
aus meiner Nahe verbannen m uß."

Der Ritter von Ezernitzkp riss seine Knopfaugen weit auf und
starrte den Sprecher erst verständnislos , dann nach und nach
verstehend und endlich sichtlich empört an , erhob sich aus dem
bequemen Sitze, stülpte seine Kappe auf, hob grüßend die Hand
an ihren Rand und sagte:

„Also Servus , Herr Kamerad , und nix für ungut ! Aber um¬
ständliche Leit ' seid ihr schon, Ihr Deitschen." —

9er Lhestifler.
Ä Humoreske von P aul Bliß . <Rack.dru» verboten.)
^eit ungefähr acht Tagen machte Hauptmann Wolfram eine
• Entdeckung, die ihn zu einem eifrigen Nachdenken zwange

er merkte zu seinem nicht geringe,i Erstaunen, daß seine Weine
rapid abiiahinen, und auch i» seinen Zigarrenvorräten entdeckte
er täglich größere .Lücken.

Der Hauptmann , ein humorvoller Junggeselle , konnte keine
Erklärung finden, wo die entschwundenen Herrlichkeiten hin-
gekonimen sein konnten; der eiirzige Mensch, auf den zuerst Per-
dacht fallen mußte , war Franz , sein Bursche; diesen aber kannte
der Hnuptnianu seit langer Zeit als einen treuen , zuverlässigen
huschen , und deshalb traute er ihm nicht zu, daß er derartige
Lmnmhelten inache» wurde ; trotz alledem aber nahm der Herr
vauptmann sich vor, von heute -ab die Augen offen zu halten

betn Langfinger auf die Spur zu kommen.
,„n •Mino bekannt wurde, rief der kleine Haupt-

«chmettwch dein so gefoppten Kameraden lachend zu:
ItflH'r SBolfamt, das kommt davon, wenn man

rg ledig bleibt; batten Sie eine Krau, dann würde so etwas
— sehen Sie mich mal an , in meinem

yause^geht alles, feit ich verheiratet bin, wie ani Schnürchen —
,inb <2ie wissen doch, wie es ehedem stets bei mir aussah ! - Neu,
ich ble,be dabei : m einen ordentlichen Haushalt gehört eine Frau',vn,t geht alles drunter und drüber ." '' ; ü  '

Hauptmann Wolfram wurde einen Augenblick nachdenklich,SfT*.^ sich gleich wieder auf, schüttelte den Kopf
"es : »Rem ! Me,,, ! Lieber ertrage ich „och ärgeres U„ .

gemach, als daß ich meine goldene Freiheit so leicht preisqebe !"
„Wim gut , wer nicht hören will, muß leiden", jaate der tleine

«chmeitw. tz gelassen.
«Gewiß leide» wir also! Prosit !" und lächelnd hielt Wolfram

ei, ^ eftfelcf) hoch. „ Prosit, Kinder, auf daß wir niemals mehr
M leiden haben als heute !" Ui,d hell tönten die Gläser zusamm.m,
I"b,-!„d stimmten alle Junggesellen in den Ruf ein

Aber als Hauptmann Wolfram in dieser ha'
hatte er doch das Gefühl eines leisen Unbehagens,
des kleinen Kameraden Schinettwitz wollten nich! s
immer klang es ihm in die Ohren : „In einen oiden
halt gehört eine Frau , sonst geht alles drunter mil
Er stöhnte tief auf und sah sich suchend um . Wie so,
das alles dalag ! — lind wie anders wäre es, wt rot je
jener Tür , eine schlanke Frauengestalt käme und ihm
„Willkommen" zuriefe ! — Ach, es wurde ihm ganz k
lich zumute und er mußte all seine Energie zusamH
um nicht vollständig sentimental zu werden . Tesha
auf, schüttelte die trüben Gedanken von sich ab und
besten, man trinkt noch einen guten Schoppen , da'
Gram wohl verscheucht werden.

Er machte sich also auf , seinen Burschen zu t» .
er ihm eine Flasche „Schloßabzug" aus dem Kellers
Und als der Hauptmarm an des Burschen Kamme
antwortete niemand, auch ein zweites und drittes {
unbeantwortet ; da drückte er auf die Klinke, die E
aber kein Bursche >oar im Zimmer.

Erstaunt sah sich der Hauptmann um , zugleich a
er auch, daß die Flurtür , die zu den Hintertreppen f
stand und nur cmgelehnt war. — Immer erstaunter
dahin, um die Sache näher zu untersuchen. Kaum '
Treppeuflur betreten, als er auch schon ein Gespckich
deutlich die Stimme seines Burschen erkannte.

Natürlich wurde er »u» immer begieriger , hink
heimnis zu kommen, und so stieg er, dem Klange der t
eine Treppe höher, wo er die Flurtüre auch nur auf
behutsam trat er näher , und da sah er dann , wie'
der fremde» Wohnung sein Bursche es sich außer»«
quem gemacht hatte ; er saß bei einer schmucken Möq
er eben auf eine „glückliche Zukunft" anstieß; sie tr
die beiden Verliebten, guten Rotwein , den der HauP
gut kannte.

„Grenadier Müller !" rief er mit lauter , barscher
Ein geller Schrei aus zwei Kehlen.
Da stand der Bursche stramm da, die Hände ans

nähten , während die arme Köchin vor Schreck bis in
Ecke geflohen war.

„Rnnterkommen!"
„Zu Befehl, Herr Hauptmann !"
„Schamloser, pflichtvergessener Kerl, er !"
Totenstille ringsum.
Eben wollte der erzümte Hauptmarm die Vtüd,

als die gegenüberliegende Tür geöffnet wurde , u»d
im Hauskleid eintrat . 1

„Ihn Gotteswillen, was gibt es denn hier ?" fragte
und hüllte sich, so gut es anging, in das weite Ger

Erstaunt sah der Hauptmann auf die liebliche
Wort schwand sein Groll , und mit eleganter BecbS
gegnete er lächelnd: „Tarisendinal Verzeihung , meine
,ck, habe mir nur meinen desertierten Burschen 'ir"'

Die Dame übersah sofort die Situation ; .sie er
Milßte aber dennoch heimlich ein »wenig lächeln , ?

Unten angekmnmen, war der Fern des mitte
nnxmiö ein wenig gemildert , denn er gedachte so
liebhchen Gestalt, die er da oben gesehen hatte . ,

stramm , mit iveitausgerissenen Augen stand I
vor ihm.

„Frecher Kerl, er ! Wie kann er sich denn erdrei
Wen, zu plündern '?"

„Verzeihen der Herr Hmiptmanik gnädigst, - j
Auguste von oben und ich, wir haben uns vor acht T?
verlobt — un, und nun wollten wir eben mal ein biß

„Mir scheint, Ihr feiert schon seit acht Tagen ’ " ■
dem^Ber-brauch der Weine nach zu urteilen , rtiit recht B

Schweigen.
„Na, stimmt's vielleicht nicht '?"
„Zu Befehl, Herr Hauptmann , es stimmt."
Dem Bvrgesetzten war das Lachen nahe , aber <

zusammen, machte ein ernstes Gesicht und lugte : .
dann werde ich ihn jetzt mal vier Wochen in de» Kq

Schweigen, — nur ein starr angstvoller BlickGrenadiers
„Na, ivas sagt er denn '? — Da :- wird mehl ist
„Gnade , Herr Hauptmann ? Es soll auch »ich^

kommen", bat der arme Kerl.
„Jawohl , jetzt verspricht er das Blaue vom Hmw
„Auf Ehrenwort , Herr Hauptiirumi ."
Und da konnte der erzürnte Hauptmann .<>««$

hatten , er drehte sich herum und lackite.
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M die Älci
ttiö , aus b-' .
:t nach eine
LrtKionn bar*
Situation n

rief ■* nocti
ct aber al^ich

oberer herauf."
beim Sekt saß,

unb ging bann in
lieber heraustcat.

rgegenmartigte
ch einmal, und mm mußte. . .. . . . -Herz

laepm ; am meisten aber mußte er an in . schone
Ri« denken, und dann nahm er sich vor, gleich morgen
« «such zu machen, wozu ja die denkbar teste Gelegenheit
*; ei brauchte ja nur noch einmal tun Entschuldigung zu
T« die Störung , die et ihr heute nacht bereitet hatte.

i,! richtig , gleich am anderen Miltag machte er den Besuch
r lieblichen jungen Witwe.
ö als dann sechs Wochen später die Verlobungsanzeigen

slmnen, da waren jeme Kameraden und Bekannten gar
k>erlich erstaunt darüber, weil sie auf etwas Ähnliches

cetle sich gefotzt gemacht hatten.
»r Bursche ist natürlich nicht in den

gesteckt worden; war er es doch
der als Anstifter dieser glücklichen

emes Herm gellen konnte!

e Selbstzufriedenheit.
i -Gli H . T ch v e p S. tRachoruN v.-rv i

l der Zufriedenheit wollen die mei-
en Menschen heutzutage wenig ho¬
nt ihnen gleichbedeutend mit haus-

■ Altvätergesinnung und Stillstand,
»nzusriedettheil , so sage» sie , ist zn

. v— Ansporn zu energischem
zr jJ,’~,«lgKaiH8iiin«a*Kgi |

Bcxierbild.

Zeiten dk
Men , zum Fortschritt"gewesen '*ur!b

■BurricBe Iif)eit predigt , der hat ge-

hicksal
ebei

ein Interesse daran , andere in
ihres veschränkten Gesichtstreises
klUikloser Autoritätsanbetung zu

km. Das ist ohne Zweifel we>t übers
m.msgeschosseu; denn es ist und war

daß die Zufriedenheit mit dem
ausgeteilten i?o{e die Vorbedingung eines glück--

. die Unzufriedenheit die Ursache und das Haupt-
k'chn, eines verfehlten Lebei.s ist.

!-?,c*Lt.*®ct,a -5.b'e Zufriedenheit mn dem uns zugefallenen
5 e.. ie  Zufriedenheit mit sich selbst sein. Wem diese

BwcnK î ni diese innere Quelle des" Glückes sprndelu
_ wl)t !H deiner e gmw Brust".
m 'Jn" tÜi>  aber jemals mit uns selbst zufrieden sein,

h'"' "''""l?..lEt genug getan haben '? Müssen wir
oi '̂"abtasstg danach trachten, daß all unser Tun

fiklliches Leben immer vollkommener
^ lchsOfZVdS ^ ff-,. f ' a , B /

>:>jK _ gi*1 i -'aeaterä Wort : „Wenn du etwas Gutes getan hast,
' lind ^ ""b, ' " e etwas Besseres."

nimmt mit seiner Lebensaufgabe , kann der
-UN? Wird doch das Erreichte stets hinter

Weste ol ” ' bül 3'ltn  h 'uter dem Wollen Zurückbleiben; auch
Z- nur Ltuckwerk. Wenn wir aber nach dem

iw . .flÄ? 1' Unbb“ ;auf 'Nuß alles menschliche Schaffen
"u^ ehen — dann können wir , dann kann

vollendet -s « ii f 11 Errungenen zufrieden sein : denn
10arö bcm  Menschengeiste

-mm gebracht 2 ' sc 10e,t eTe* Ql-lrf) mancher
: Pflichten -nr irftaiofe b ■ n,Cnn '"v " nur  gewissenhaft
man «L rf ' mirb IUfln  entdecken , an
mach "enug getan Hai.
eine der wina .̂ ^ ^ ^ Edenheit mit uns selbst streben,

lenen uneri;itjiiH,ltCll sir flul,te" Segen das eigene Ich . Mag
n, lobende ' " ^ eni , hie sich selbst „ie gemtg tun
f'md dabei zu °on außen oder oben zu teil werden
'cttcbernatuten <v ern' toenn  der stille Beifall des Herzens

Ärmchen könnten' m b^" ^ lick auf das richten, was sie
- - > 3 %Met  nie froh und datikbar auf demMen, berai "

-nsgenujjesNd w "
unten:

Wo bleibt mein Schatzi

w-rrachten ruhen rm-V” u.lTl !U11)" "d cuutoar ans de»,
..ihren Lebenöne!'' bm" >beit sich selbst der inner» Ruhe. e.ioarnnch wer

SH» nremÄß k
r>»h/s« ,e iino tiinif

.—.als kommen- « einem völligen Sc-lbst-
bileiu bei mm Bol'lk».̂ schreiben low Allgenügen

nicht schon über de'^olttviiimenheit zu finden ist. Aber kann
v" gelungenen Anfang , über das

wohlgeratene Toftstück eines Wertes freuen ': Oder wenn wir
das sittliche Leben ins Auge fassen: Ist uns nicht ein innerer Lohn
sicher, wenn >vi> wie der römische Kaiser Titus keinen Tag hin
gehen lassen, ohne wenigstens eine gute Tat zu tun?

Diese Freude am guten Anfang würde uns ermuntern , mii
frischem Mute an neue Aufgaben zu gehen, und was man frisch
und fröhlich angreift , was man sich selbst zutraut , das pflegt man
mich sertigzubringen. Wie man eine komplizierte Rechenaufgabe
Schluß für Schluß auflost, so muß man auch die Lebensaufgabe
in kleinere Teilausgaben zerlegen, ist sie doch die komplizierteste
von allen . Ob wir den rechten Weg zur Lösung eingeschlagen
haben , das vermögen wir schwache Rechner freilich nicht mit
Sicherheit zu beurteilen , oas Urteil darüber müssen wir dem
großen Rechenmeister überlassen, der uns die Aufgabe gefielt!
hat und der uns die Frist zur Lösung bestimmt. Eins aber ver¬

langt er, wie jeder Rechenlehrer : daß wir
uns redlich Mühe geben.

Selbst die Größten im Reiche der Sitt
lichkeift die Leuchten der Erde und Vor¬
bilder für viele waren , haben oft schmerz¬
lich über eine innere Unausgeglichenheit,
über den seltsamen Zwiespalt in der
Menschennatur geklagt. So sagt Paulus.
„Das Gute, das ich will, das tue ich nicht,
aber oft das Böse, das ich nicht will ."

Wie sotten wir bei diesem Kampfe
zwischenWotten und Vollbringen , zwischen
Fleisch und Geist zur Versöhnung , zur inne
ren Harmonie gelangen ? Wir müssen mu-
eben damit abfinden , daß die Menschen
seele kein ausgeklügeltes Buch ist, in dem
die Einheit aller Teile künstlich konstruiert
ivurde, sondern daß das Menschenherz und
Menschenlebeneinen wundersamen Wirr
warr von Unstimmigkeitenund Widersprü
chen aufweist. Vielleicht liegt gerade ein
Hanptretz des Lebens darin , in das Chaos

. . . . der Widersprüche ein wenig Ordnung zu
bringen , die einander widerstrebenden Neigungen und Leiden
tchaften zu meistern und so das Dichterwort wahr zu machen:

„Dir ward bcjchieden dein Geschick, doch selber kannst du's lenken!"

Musterhafte Treue.
tnem Börsenmakler kam gerüchtweise zu Ohren , daß zwei

fciaü' große industrielle Unternehmungen den Plan erwogen,
sich zu einer zustmimenzutun. Beide hatten Jndustrieaktien aus.
gegeben, die an der Börse einen geachteten Namen hatten , abet
verhaltmsmaßig niedrig standen. Es war vorauszusehen , daß
sie einen mächtige» Aufschwung nehmen würden , falls wirklich
diese Veremigung zustande käme; denn die neue Gesellschaft
konnte dann mit einem wesentlich erhöhten Betriebskapital ar --
beiten , wett die Geschäflsanslagen stark vermindert waren . Wer
also reich werden wollte, sagte er sich, der hatte nichts weiter

hls vor Toresschluß, ehe etwas über den Zusammenschluß
öffentlich bekannt wurde, möglichst viele von den jetzt so niedrig
stehenden Aktien aufzukaufen.

Nun , er wollte gern reich werden, und so grübelte er solange
über ein Mittel , Genanes über das in der Luft liegende Gerücht
und den ihm zugrundel'.egenden Tatbestand zu erfahren , bis ihm
einfiel , er kannte ja von früher her einen Buchhalter von einer
der beiden Firmen , einen guten, braven Mann , aber , als Vater
einer großen Kinderschar, so arm wie eine Kirchenmaus.

«rrobgemut ging er zu ihm und befragte ihn über den Fall.
„Uber Geschäftsangelegenheitendarf ich keinen Ausschluß geben " ,
tmtibe chm zum Bescheid.

„Sie brauchen ihn nicht in Worte zn kleiden, blinkoir Sic
mir nur mit den Augen ein Ja oder Nein !"

Ein Achselzucken war die ganze Antwort.
„Ich kann vielleicht 200 000 Mark bei der Sache verdienen

— die Hälfte davon gebe ich Ihnen ab !"
„Ich kann es nicht tun , lieber Herr , es wäre ein Ber-

trauensbruch ."
Dabei blieb er und ivütend ging der Versucher ab . Wenig»

Tage später war der Zusammeiischluß vollzogen. „Ta sehen
Sie , was Sic mit Ihrer Hartnäckigkeit angerichtet haben, " tobte
der Makler sich gegen den Mann aus , „mich haben Sie um einen
großartigen (Gewinn gebracht und sich und Ihre Familie um
100 000 Mark, die Sie sich durch ein Blinken mit den Augen
hätten verdienen können!"

„Deswegen beißt mich mein Gewissen nicht," antwortete er,
„es ivurde mich aber beißen, wenn ich geblinkt hätte !" C. D.
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Btzeadintral Malier ». Äaltcnfels , der neue österreichisch-ungarische
Marinemtnister . Er war seit März 1813 Stellvertreter des Chefs der Ma-
rineiektwn und hat fid) große Verdienste um die Entwicklung der k. u. k.
Kriegsmarine erwarben . Ei trat 1H80 in die k. u . k. K.iegsinarine ein und
zeichnete sich während des Boxeraufstandcs 1000 bei der Einnahme der P i-
tanforts auS. Seine spätere Tätigkeit in der Marinezentralstelle verschaffte
ihn, eine gründliche Erfahrung i» allen Zweigen der Wehrmacht zur See.

General Frhr . Arz von Straußenberg , wurde als Nachfolger des
hochverdienten Feldinarschalls Conrad von Hötzendorf znm österreichisch-
ungarischen Generalstabsches ernannt .Zu Kriegs-
beginn leitete er die Mabilniachung , dann nahm
« an den Kämpfen bei Lünanowo sowie an der
Durchbruchsschlacht bei Gorlice und an dem sieg-
'.eichen Vormarsch gegen Bast -Litowek hervor¬
ragenden Anteil . Im Verein mit Fcnkenhahn
warf er im Herbst 1916 die in Siebenbürgen
eingedrungenen Rumänen über bii Grenze zurück.

Korvettenkapitän Konrad A «brecht , der
Führer einer der beiden deutschen Torprdoboot-
ftotillen , die in der Nacht vom 23. zum 26 . Fe¬
bruar den siegreichen Vorstcß in den englischen
Kanal unternahmen , wobei sie bis über die Linie
Dover —Calais und in die Thcmsemündung vor-
drangen . Die im Kanal g(stellten englischen
Zerstörer wurden zum schleunigen Rückzug ge¬
zwungen und die mililärischen Küstenanläge»
bei Nord -Foreland , sowie die Stadt Margate
mit Erfolg unter Feuer genommen.

'Amerikas Neutralität . Unser Bild zeigt
ein amerikanisches Schaff, das mit einer großen
Anzahl von Munitionekisten beladen zur Abfahrt
nach England bereit ist. Die Aufnahme wurde
vor dem neuen D- Boot -Kricg von einem ameri¬
kanischen Photographen vor der Abfahrt dcs
Schisses im Hasen von New -Uork gemacht , um
zu zeigen , daß die. Schisse bis obenhin mit Mu-
mtionssendungen an unsere Feinde beladen sind.

Graf Ferdinand von Zeppelin f . Einer
der berühmt,sten deutschen Männ ' r ist in dem
Grafen Zeppelin , der am 8. Jnii 1838 in Kon¬
stanz geboren war , gestorben . Seine Lebensbahn
war von den verschiedensten Schicksalen durchzo
gen. E st auf der Kriegsschule zu Ludwigsburg,
dann Offizier , nahm er 1863 an den amerikani¬
schen Kriegen teil . Znückgekrhrt, beteiligte er sich
heldenmütig an den F Abzügen >866 und 1870/71.
Hier führte er den berühmt gcwoidenen R kognoszierungsritt aus . Später
ivar er württembergischer G sandter » nd Bundesratsbevollmächtigter in
Berlin . 1890 nahm er als Generalleutnant seinen Abschied. Seit dieser Z it
beschäftigte er sich mit dein Bau der lenkbaren Luftschiffe . Doch erst 1906
sührten dieselben zu einem vollen Erfolge und 1909 konnte er sein Luft¬
schiff das erstemal »ach Berlin leite, , und dem Kaiwr vorführen Seit der
Zeit hat sei» Werk ungeahnten Allfschwnng err , icht und gerade jetzt im
Weltkriege der Landesverteidigung unschätzbare Dienste geleistet.

Krieg entstehen könne. Da erhob sich der Lustspieldichter
rettete die Lage durch daS berühmt gewordene Scherzwo
glicd Burke hat uns zwar das Messer zuni Verspeisen der Z
geworfen , die Gabel aber hat er vergessen ." Wie von eine/'
atmete alles auf , das ganze HauS brach in ein schallendes
und damit war die heranfbeschworene Gefahr glücklich abfiel

G Gemeinnütziges Q

Graf Ferdinand von Zeppelin f . «Mit Text .)

Gebrannte Grießsuppe . 123 Gramm Grieß und Wut
in einenr Eßlöffel voll Fet ^ gelb gebrannt , mit Wasser abgel

und gewürzt und tüchtig anfko ‘
Ein Lchnellpuyininel für FeP

nur in Ausnahinefällen Amvendw
jBenzindämpfe sind äußerst leicht,
ist Benzin , das man auf einen f
mit dem man von der SOiitte des
rundum reibt . Dann wird mit,
Tuche nachgerieben . A

Earvy liebt nahrhaften , sch,
und reichlich Feuchtigkeit . Feh»
so erhalten wir keine üppigen Bl.
mit auch nicht das aus den Bl
stehende schöne Bleichgemüse.

Rindensprünge au Obstbäum
raus hin , daß sich die Rinde ver
kann sich nicht entsprechend der
Stamms ausdehnen . Auch Frostph
nach starker Sonnenbestrahlung . %
ist hier das beste Mittel . Es muH
oder Borsommer erfolgen und '
Nord -, Ost- oder Westseite des '
oben bis unten in kurzen Abs»
durch die Rinde , nicht inS Holz

Rcttigsast als Heilmittel . -
durch seinen « aft als Heilpflack
Stabsarzt Dr . Gramme in Föhrd
seit Jahren bei Gallensteimeiden
Handlung mit Rettigsaft gute Eck.
Handlung war folgende : Die gesctz
wurden zerrieben und dann der
ein Tuch ausgepreßt . Dieser Sa
Vorschrift des Dr . Grumme »uh
Tasse beginnend,
täglich 6 — 8 Wochen
hindurch getrunken.
Diese Kur ,wurde
in bestimmten Ab-

killerlei ü
Sdltaii . „ Weshalb ivählen Sie gerade eine Frau , die noch elf Schive-

stem hat ?" . „Da komnit auf mich nur ein Zwölftel Schiviegennntter !"
Bon den „Randbemerkungen " Friedrichs des Groftcn , den kurzen,

charakteristischen Entschcidnngen , die der König ans den Rand der ihm vor-
zeiegten Gesuche zu schreiben pflegte , ist in den letzten Jahren eine große
Zahl bekannt geworden . Zu den weniger verbreiteten dürfte folgende ge¬
hören . Ein Landpfarrer bat in einer Eingabe um eine » königlichen Befehl
an seine Gemeinde , daß diese ihm ein Pferd halte , damit er den weiten
Weg zu seinem Filialkirchdorfe nicht immer zu Fuß zu inachen brauche.
Der König schrieb an den Rand : „Kann das vlesuch nicht bewilligen , denn
die Bibel sagt nicht, reitet hin in alle Welt , sondern gehet hin in alle
'Gelt »nd lehret alle Völker " P . H.

De, ' abgebliyte Goldmacher . Dem Papste Leo X . überreichte einst ein
Mann eine von ihn , verfaßte Abhandlung über die Kunst , aus unedlen
Metalle » «Mold zu inachen, — natürlich in der Hoffnung aus eine größere
Summe Geldes als Belohnung für das Oieschenk. Der Papst nahm die

Schrift auch au und ließ darauf den, Verfasser ein Dutzend leere Geldbeutel
überreichen . „Euch «Mold zu geben, " sagte er, „davon kann ich >vohl ab-
lehen. Ihr seid ja in der glücklichen Loge , Euch nach dieser Schrift jederzeit
selbst Gold zu erzeugen . Aber Beutel zur Aufbewahrung des Goldes an
zusertigen versteht Ihr vielleicht »icht, dar ««», nehmt als Gegengeschenk
non mir dieses Dutzend Börsen an ." P . H.

Wohl ein Messer , aber keine Gabel . I », englischen llnterhause gab
es im Jahre 1772 ivieder einmal eine stürmische Szene . Der Schntzkanzler
Fox hatte ermahnt , seine Mitbürger möchten Frankreich ein ehrendes
Vertrauen entgegenbringen , und das erregte den Heißsporn Bnrke in
solchem Grade , daß er a««fspmng , seinen Dolch ans den Boden schleuderte
und dazu schrie, man müsse mit Frankreich Krieg bis anss Messer führen.
Fox wurde schreckensbleich, die Abgeordneten saßen >vie versteinert da,
jeher sagte sich, daß durch diese leidenschaftliche Unbedachtsamkeit leicht ein

ständen wiederholt , wozu ebenfalls die ärztlicheil
Verordnungen bestimmend waren . Als Haus-
niittel bewährt sich der Rettig auch mit Erfolg
bei Keuchhusten. Man schneidet dann den Rettig
in Scheiben und belegt die Zwischenräume mit
Honig . Mehrere Stunden nachdem der Honig den
Retiigsast in sich ausgenommen hat , gibt man
von diesen , Honig stündlich einen Teelöffel voll
«vodurch bald Linderung eintrete » wird . A. M.

Rätsel.
In dir hast du daz Rätselwort,
Lägt du dm Fuß nun davon fort.
Und taufefit dm Rest der Zeichen au».
So tommt ein deutscher Nus, i,em»s

Fritz « n ga en b er a er

Luadratrütsel.

Logogrip
Mit I suche mich bei
Mit d dann bei ven
Und setzest du » vafnr.
Dann nenne ich i' *11Ä

huliU

Bilderrätsel.
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Tic Buch staden die-
ie« Quadrat « lassen sich
so ordnen . datz die ein¬
ander enisprrchenden-
wnnrechten und senk-
rechten Rrivm bezeichn
ne» : uSlavtin Italien.
2) Nebenslntzder Weser,
ajviuedrnck für Lobrede.
4> Liite Siadt in Arfa-
dien . d) Flüchenraunt.

W. Spangenb erg.
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